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562 Otto Seïïmut Âîencït: SJtofjnbtumen.— Or. 21. töüppi): 23icf)t).

„3d) toäte f)alt bet Stetnung, biefer Serlobungd-
fd)maud folle gïeid) aud) nod) bertoedjfelt toet-
ben. ©en übernehmen toit, toenn ed bit recht

ift, Settermann."
©nod) Samdberger fteßt einen Slugenblid toie

berfteinert. hierauf madjt er einen ßuftfprung
unb fcßließt Semi Stößt in feine SItme. ,,©u
bift einfad) ein 3bealmenfd)! ©ir finb bon mir
aus ade Sünben betreffen — bid auf eine ein-
31'ge: baß bu mir bamalen bie partie toeg-
ge3toadt ßaft. Unb menn ed bir recht ift, fo madjt
meine SBenigfeit gleid) beim ©ffen mit, mir 1er-

nen und babei bielleidjt fogar ettoad näßet
fennen."

„©inberftanben!" beftätigt ber Seetibtunner
bergnügt. Unb nun fagt ißm ber Setter, bießoljte
Sanb bor ben Sftunb ßaltenb, ettbad ind Ohr,
freilief) laut genug, baß ed aud) bie anbern ber-
fteßen lônnen. „©ad muß id) fd)on befennen,
Settermann: mit ber IM) ßab' lcß bid) ertoifd)t.
©ad fiuber fcßlägt Voie ein Soß. Sïllerbtngd met-
ftend nur beim Sielten."

„derlei Setterftücflein nimmt man in ben

üauf," gibt Samuel Stößt guten Sluted surüd.
„3d) bin barum bod) mit bem Sag jufrieben.
Slan fagt nidjt umfonft, ed ßabe fid) fdfon manche
gefeßlte iîuh gebeffert, toenn fie in einen redeten
Stall tarn. — Unb baß idj'd nid)t bergeffe" —
bamit toenbet er fieß in reißt galanter Söeife mit

einer Serneigung an Slnnette — „aud) bie fjung-
fer Sad ift allerfreunbüdjft 3U bem Scßmäudlein
eingelaben. ©ad hilft ißr bann gleid) ein Ibenig
über bad Stubium ßintueg."

„Slit bem Stubium toerb' id) feßon allein fer-
tig," erflärt Slnnette fdjnippifd). „Slber jeßt mit
and ©ffen ju tommen? ^3ßuu! Sftidjt um einSer-
mögen!"

„3d) ßabe bir leibet etmad ju fagen bergeffen,"
toenbet fid) ber Sebßofer jeßt berftoßlen an feine

!£od)tet. „©er neue Sertoefer an ber Sleifener
Sd)ule, Serr fyingerli, tbirb und fünf ober fedfd

Stüde auf bem fîtabicr sum beften geben toäß-
renb bem ©ffen. So eine Slrt Safelmufif. 3d)
ßabe ißm ben Ülimpetloßn bummertoetfe feßon

audbejahlt."
Slnnette fühlt fid) plößlid) tote neugeboren.

„Sßaad — SDlufit? Sttuftf...!" Sie fteßt bereitd

am Spiegel, um fid) nod) fcfjönet ju machen.

Slußer ißr finb alle 3um Slufbrucß bereit. ©nod)

Samdbetget ift glüdlid), fein ©ffen untergebracht

3U haben. „3d) hätte bie hefte Äuft, bid bie bort

fertig angesogen ift, meine Sebe loößulaffen, bie

ich auf ben heutigen SIbenb bereitgemacht hafte;

nur müßte ich ße halt neu 3U ffaben fdflagen,
toeil ein paar ©efäßlein nicht meßt paffen."

„3d) glaube, bu fommft gan3 gut mit fünf
Sßorten aud," meint Samuel Stößt gelaffen.

„©d ift at led in Sutter!"

îïïoïjnblumen»
©d loßt ber STloßn toie junged Slut,
So morgenfdßön im Jleßrengrunb.
©ie Sonne auf bem Blauen ©ßron,
Sie lacßt ißr ©olb aud oollem Stunb.

©d manbern SBolhen, mollig, meiß,

3" Sïïittag, unterm ipimmeldbacß.
SToßnBIumen feßen buftenb, ßeiß
Unb fommermübe ißnen nadß.

©ie UBenbgloche fingt ben ©ruß
Som alten Turm ind Ipügeltal.
©er STloßn in milbem ^euerhuß
©rbebt in Jreuben, taufenbmal.

©in Cuftjug, obemleidßt unb fadßt,

Släft aud ber Slüten Bunte Qier.

3ßr lieBen Cämplein, gute Stadßt,

©ie Sterne unb ber STtonb finb ßier.
Dtto ipeHmut Sienert.

bie Königin ber Sabeorte, heute probiforifiße Sauptftabt ^tanlreicßd.
SDer ßätte nießt fdfon bon ben Sidjß-©tat-

Sltneraltoaffern ober bon bem Sel-Sicßß unb
ben ißaftillen geßört, bie ißrerfeitd aud ben toelt-
befannten Sßaffern bureß Serbunftung gewonnen
toerben? Unft boeß ift bad mit einem ©roßtet! ber

franßöfifcften ©efdjidfte früßer fdfon berbunbene
Stäbtcßen am trägen Sillier erft lût3Ïid), in ber

tragifd)ften Stunbe bed ftol3en ffranfenreießed,
in ben Sicßtblic! ber gan3en Söelt getreten. 3n
gentralfranfreicß, am Sanbe ber Slubergne ge-
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„Ich Wäre halt der Meinung, dieser Verlobungs-
schmaus solle gleich auch noch verwechselt wer-
den. Den übernehmen wir, wenn es dir recht

ist, Vettermann."
Enoch Namsberger steht einen Augenblick wie

versteinert. Hierauf macht er einen Luftsprung
und schließt Semi Stöhr in seine Arme. „Du
bist einfach ein Idealmensch! Dir sind von mir
aus alle Sünden verziehen — bis auf eine ein-
zige: daß du mir damalen die Partie weg-
gezwackt hast. Und wenn es dir recht ist, so macht
meine Wenigkeit gleich beim Essen mit, wir ler-
nen uns dabei vielleicht sogar etwas näher
kennen."

„Einverstanden!" bestätigt der Beeribrunner
vergnügt. Und nun sagt ihm der Vetter, die hohle
Hand vor den Mund haltend, etwas ins Ohr,
freilich laut genug, daß es auch die andern ver-
stehen können. „Das muß ich schon bekennen,
Vettermann: mit der Kuh hab' ich dich erwischt.
Das Luder schlägt wie ein Roß. Allerdings mei-
stens nur beim Melken."

„derlei Vetterstücklein nimmt man in den

Kauf," gibt Samuel Stöhr guten Mutes zurück.

„Ich bin darum doch mit dem Tag zufrieden.
Man sagt nicht umsonst, es habe sich schon manche
gefehlte Kuh gebessert, wenn sie in einen rechten
Stall kam. — Und daß ich's nicht vergesse" —
damit wendet er sich in recht galanter Weise mit

einer Verneigung an Annette — „auch die Jung-
fer Bas ist allerfreundlichst zu dem Schmäuslein
eingeladen. Das hilft ihr dann gleich ein wenig
über das Studium hinweg."

„Mit dem Studium werd' ich schon allein fer-
tig," erklärt Annette schnippisch. „Aber jetzt mit
ans Essen zu kommen? Phuu! Nicht um ein Ver-
mögen!"

„Ich habe dir leider etwas zu sagen vergessen,"

wendet sich der Nebhofer jetzt verstohlen an seine

Tochter. „Der neue Verweser an der Bleikener

Schule, Herr Fingerli, wird uns fünf oder sechs

Stücke auf dem Klavier zum besten geben wäh-
rend dem Essen. So eine Art Tafelmusik. Ich
habe ihm den Klimperlohn dummerweise schon

ausbezahlt."
Annette fühlt sich plötzlich wie neugeboren.

„Maas — Musik? Musik...!" Sie steht bereits

am Spiegel, um sich noch schöner zu machen.

Außer ihr sind alle zum Aufbruch bereit. Enoch

Namsberger ist glücklich, sein Essen untergebracht

zu haben. „Ich hätte die beste Lust, bis die dort

fertig angezogen ist, meine Nede loszulassen, die

ich auf den heutigen Abend bereitgemacht habe)

nur müßte ich sie halt neu zu Faden schlagen,

weil ein paar Gesätzlein nicht mehr passen."

„Ich glaube, du kommst ganz gut mit fünf
Worten aus," meint Samuel Stöhr gelassen.

„Es ist alles in Butter!"

Mohnblumen.
Es loht der Mohn wie junges Blut,
So morgenschön im Aehrengrund.
Die Sonne auf dem blauen Thron,
Sie lacht ihr Eold aus vollem Mund.

Es wandern Wolken, mollig, weiß,
Zu Mittag, unterm Himmelsdach.
Mohnblumen sehen duftend, heiß
Und sommermüde ihnen nach.

Die Abendgloöke singt den Eruß
Dom alten Turm ins Hügeltal.
Der Mohn in mildem Feuerkuß
Erbebt in Freuden, tausendmal.

Ein Lustzug, odemleicht und sacht,

Bläst aus der Blüten bunte Zier.
Ihr lieben Lämplein, gute Nacht,
Die Sterne und der Mond sind hier.

Otto Hellmut Lienert.

Vichv,
die Königin der Badeorte, heute provisorische Haupt st adt Frankreichs.
Wer hätte nicht schon von den Vichh-Etat-

Mineralwassern oder von dem Sel-Vichh und
den Pastillen gehört, die ihrerseits aus den Welt-
bekannten Wassern durch Verdunstung gewonnen
werden? Und doch ist das mit einem Großteil der

französischen Geschichte früher schon verbundene
Städtchen am trägen Allier erst kürzlich, in der

tragischsten Stunde des stolzen Frankenreiches,
in den Lichtblick der ganzen Welt getreten. In
Zentralfrankreich, am Nande der Auvergne ge-
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Linter bet ^etgota unb im alten ^Sarf ftotjiett bie internationale SBelt umljer, 3toifcijen „?frül)fcf)oppcn, SRittagö-

floppen unb SlBenbfdjoppen", bet auê aequa pura bet Petftfjiebenen Ctueïïen befteljt.

legen, bietet ed mit feinen 3ahlreid)en unb beft-
eingerichteten £)oteld unb bem prad)tbollen unb

geräumigen ©afino S3(aß unb 33equemlid)feiten
für bie Parlamentarier unb bie Regierung, toie
faum eine anbere 6tabt im unbefeßten ©ebiet.
3m SBinter ift ed 3toar ein redit befdjeibeneö
fianbftäbtchen mit nur 27 000 ©intooßnern unb
in einer ©ntfernung bon 365 Jxilometer bon

Parid; aber in ber töoeßfaifon — 3uli unb

Sluguft — bertoanbelt ed fid) mit feinen 40 000
big 50 000 33abegäften aud allen Äänbern unb

©rbteilen, unb mit ben audertefenften Slugen-
unb Oßrentoeiben, bie Statur unb ^unft 3u bie-
ten bermogen, in einen kurort par excellence
mit toaßrßaftig großftäbtifchem Äeben. Slegie-
rungdmitglieber, ©efeßgeber, bie Mnftlergilbe
unb bie Haute volée berbradften in ber f^rie-
benöjeit gerne ihre Serien in 33id)ß, um an ben

toeilquetlen unb in ben 93abeanftalten neue
Gräfte 3U erlangen unb gleichzeitig fid) an allen
Äebendgenüffen 3U erfreuen. 3n einer Slelorb-
faifon 3ätjtte 23id)L) fd)on feine 200 000 33efud)er.
SBie hat biefer Ort, ber urfprünglicß ein unan-

feßnlicßed ©umpfgebiet barftellte, feinen SBelt-

ruf erlangt? fragt man fid) nicht mit ünredft.
Pidjß'd ©efdjichte reicht ind fernfte Slltertum

3urüd. ©cßon bie Stomer nannten ben Ort -—
Vicus calidus, — toad fobiel heißt toie bad ©orf
mit ben toarmen SBaffern. ©od) toirb ber Stame

bon 3toei nod) äbtern, leltifcßen SBortftämmen
abgeleitet, nämlich bon „wich" mit ber 93ebeu-

tung ibraft ober gute ©igenfeßaften, unb „Y",
gleid) SBaffer, fo baß ber heutige ©igenname
nidftd anbered heißt aid SBaffer bon großer bbraft
ober guten ©igenfdfaften, tooraud ßerborgeßen
bürfte, baß bad 33olï fd)on in ber borrömifeßen
Qeit bon bem tooßltätigen ©influß biefer SBaffer
Ibenntnid haben mußte.

©er heilige Sftartinud bon Sourd grünbete be-
reitd umd £fahr 380 bie SIbtei bon Sftoutierd auf
bem S3oben bed heutigen Stießt), bie bann aller-
bingd, 3ufammen mit bem anliegenben Ort, im
9. f}ahrhunbert bon ben normannifd)en Horben
3erftort toorben ift. 23id)t) erftanb jeboeß halb bon
neuem unb tourbe bann bom #er3og bon 23our-
hon, beffen ©tammfiß in nicht aÜ3u großer fferne

Dr. A. Hüppy: Vichy. 563

Vichy.
Unter der Pergola und im alten Park stolziert die internationale Welt umher/ zwischen „Frühschoppen/ Mittags-

schoppen und Abendschoppen"/ der aus aegus, para der verschiedenen Quellen besteht.

legen, bietet es mit seinen zahlreichen und best-

eingerichteten Hotels und dem prachtvollen und

geräumigen Casino Platz und Bequemlichkeiten
für die Parlamentarier und die Regierung, wie
kaum eine andere Stadt im unbesetzten Gebiet.
Im Winter ist es zwar ein recht bescheidenes

Landstädtchen mit nur 27 000 Einwohnern und
in einer Entfernung von 363 Kilometer von
Paris) aber in der Hochsaison — Juli und

August — verwandelt es sich mit seinen 40 000
bis 50 000 Badegästen aus allen Ländern und

Erdteilen, und mit den auserlesensten Augen-
und Ohrenweiden, die Natur und Kunst zu bie-
ten vermögen, in einen Kurort pur sxosllsrms
mit wahrhaftig großstädtischem Leben. Regie-
rungsmitglieder, Gesetzgeber, die Künstlergilde
und die Hauts voles verbrachten in der Frie-
denszeit gerne ihre Ferien in Vichy, um an den

Heilquellen und in den Badeanstalten neue

Kräfte zu erlangen und gleichzeitig sich an allen
Lebensgenüssen zu erfreuen. In einer Rekord-
saison zählte Vichh schon seine 200 000 Besucher.
Wie hat dieser Ort, der ursprünglich ein unan-

sehnliches Sumpfgebiet darstellte, seinen Welt-
ruf erlangt? fragt man sich nicht mit Unrecht.

Vichy's Geschichte reicht ins fernste Altertum
zurück. Schon die Römer nannten den Ort -—

Viens saliàus, — was soviel heißt wie das Dorf
mit den warmen Wassern. Doch wird der Name
von zwei noch ältern, keltischen Wortstämmen
abgeleitet, nämlich von „rvielr" mit der Bedeu-
tung Kraft oder gute Eigenschaften, und „^7",
gleich Wasser, so daß der heutige Eigenname
nichts anderes heißt als Wasser von großer Kraft
oder guten Eigenschaften, woraus hervorgehen
dürfte, daß das Volk schon in der vorrömischen
Zeit von dem wohltätigen Einfluß dieser Wasser
Kenntnis haben mußte.

Der heilige Martinus von Tours gründete be-
reits ums Jahr 380 die Abtei von Moutiers auf
dem Boden des heutigen Vichh, die dann aller-
dings, zusammen mit dem anliegenden Ort, im
9. Jahrhundert von den normannischen Horden
zerstört worden ist. Vichh erstand jedoch bald von
neuem und wurde dann vom Herzog von Vom-
bon, dessen Stammsitz in nicht allzu großer Ferne



564 0t. St. Sil

lag, befeftigt unb burd) SJtauern, Siürme unb
©räben gefdjügt, toobon jeÇt nod) einige Über-
refte ?u feïjen finb. 2Iuf einem Keinen iQÜget über
bem red)ten Ufer beS Sillier lieg ber 23ourbone

fiubmig II. im 3agre 1411 baS ülofter ber ©é-
leftinS bauen. Qie SJlöndje tonnten bie #eitmir-
fungen ber nad) ignen benannten Quelle, bie

gerabe bor bem einftigen JKofter auS bem Reifen
quillt, unb berabreid)ten bas ©éleftinS-SBaffer,
bas aud) l)eute nod) ben beften Stamen gat, als
SJlittel gegen ^arn- unb Stierenleiben, Quder
unb ©idjt, ben Jtranfen, bie bei iljnen Qufludft.
unb Teilung fudften. ©iefe „Source des Cé-
lestins" mar bie erfte, bie ben Stamen 33icgg
toeit unb breit betannt madjte. ,,Vichy-Etat-Cé-
lestins" mirb in unferer Qeit in alle SDelt gin-
auS berfanbt unb bermenbet als ebenfo mir!-
fames mie angenegmeS ïafelmaffer. Unter bem
Stamen „Maison du Roy" lieg Vubmig XIII. 3U

Slnfang beS 17. $agrgunberts eine erfte, aller-
bingS nod) recgt primitibe 93abanftalt bafelbft
bauen, unb aud) fein Stadffolger — Äubmig
XIV., 3eigte bem ©täbtdfen fein befonbereS

pli: 23irfjl).

SBoglmoIlen; er bollenbete bas #ofpitat bon
23id)t), bon tbeldjem „La Source de l'Hôpital"
ben Stamen ergielt unb geute einen SBeltruf als
STlittel gegen Silagen- unb 23erbauungSftorungen
befigt. (Einige üeibätgte beS ©onnenfönigS be-
fdfrieben bie mogltätige SBirtung beS 23idjg-
SöafferS, moburd) ©cgaren bon ©ciften gerbei-
gefügrt mürben.

SJlegr nod) berbanft jebod) fflicgg bem Slufent-
galt ber Madame de Sévigné, bie im 3agre
1676 eine erfolgreidje itur madjte unb biefelbe
in igren berügmten Briefen ber bamaligen Äefer-
melt betannt gab. Sie in ben god)ften Greifen
ber ©efellfdjaft bertegrenbe STtarquife gatte ber-
nommen, bag bie Quellmaffer bort „bie beften
ber SBelt, ba3u bie Hüft gan3 rein unb bas fianb
fegr fd)on" feien. Sïudg fie finbet bann 93id)g „un
endroit délicieux" unb „le plus beau du
monde", iöodjft intereffant ift igre 33efdjreibung
ber bamaligen Itur, bie fid) sum ©rogteil mit ber
geutigen 93eganblung becft. „Um 6 Ugr früg",
fdjreibt fie igrer 3mtf)ter, ber Sllabame be

©rignan, „gegt man 3ur Quelle, tout le monde

231 cf) t).

0ie ibofpital-Qtielle, fpejielt für SOtagcn- unb Qarmtrcmfe, bie befucgtefte alter Quellen.

564 Dr, A, Hü

lag, befestigt und durch Mauern, Türme und

Gräben geschützt, wovon jetzt noch einige Über-
reste zu sehen sind. Auf einem kleinen Hügel über
dem rechten Ufer des Allier ließ der Vourbone
Ludwig II. im Jahre 1411 das Kloster der Es-
lestins bauen. Die Mönche kannten die Heilwir-
kungen der nach ihnen benannten Quelle, die

gerade vor dem einstigen Kloster aus dem Felsen
quillt, und verabreichten das Celestins-Wasser,
das auch heute noch den besten Namen hat, als
Mittel gegen Harn- und Nierenleiden, Zucker
und Gicht, den Kranken, die bei ihnen Zuflucht,
und Heilung suchten. Diese „Source des Se-
lestins" war die erste, die den Namen Vichy
weit und breit bekannt machte. „Viok^-lLtnt-ds-
lestins" wird in unserer Zeit in alle Welt hin-
aus versandt und verwendet als ebenso wirk-
fames wie angenehmes Tafelwasser. Unter dem
Namen ,Maison à Uo^" ließ Ludwig XIII. zu
Anfang des 17. Jahrhunderts eine erste, aller-
dings noch recht primitive Vadanstalt daselbst
bauen, und auch sein Nachfolger — Ludwig
XIV., zeigte dem Städtchen sein besonderes

py: Vichy.

Wohlwollen) er vollendete das Hospital von
Vichy, von welchem „Im Source de l'Uôpital"
den Namen erhielt und heute einen Weltruf als
Mittel gegen Magen- und Verdauungsstörungen
besitzt. Einige Leibärzte des Sonnenkönigs be-
schrieben die wohltätige Wirkung des Vichy-
Wassers, wodurch Scharen von Gästen herbei-
geführt wurden.

Mehr noch verdankt jedoch Vichy dem Aufent-
halt der Nadams do SsviZnê, die im Jahre
1676 eine erfolgreiche Kur machte und dieselbe
in ihren berühmten Briefen der damaligen Leser-
Welt bekannt gab. Die in den höchsten Kreisen
der Gesellschaft verkehrende Marquise hatte ver-
nommen, daß die Quellwasser dort „die besten
der Welt, dazu die Luft ganz rein und das Land
sehr schön" seien. Auch sie findet dann Vichy „un
endroit délicieux" und „le plus deau du
monde". Höchst interessant ist ihre Beschreibung
der damaligen Kur, die sich zum Großteil mit der
heutigen Behandlung deckt. „Um 6 Uhr früh",
schreibt sie ihrer Tochter, der Madame de

Grignan, „geht man zur Quelle, tout le monde

Vichy.
Die Hospital-Diielle, speziell für Magen- und Darmkranke, die besuchteste aller Duellen.
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©n ibtjllifdjeö ^3tä^cfjen im alten 53arf, bet t

s'y trouve, on boit et on fait une forte vi-
laine mine, car les eaux sont bouillantes et
d'un goût de salpêtre fort désagréable. On

tourne, on va, on vient, on se promène, on
entend la messe, on rend les eaux, on parle
confidemment de la manière dont on les
rend, il n'est question que de cela jusqu'à
midi." Sie plaubert aud/ bag fie im Sage bid

311 3toolf ©lad ©äffet getrunfen gäbe; ba?u

feien bann nod) bie gefürgteten ©ufgen, bren-
nenb geig, gefommen; hierauf gäbe man fid)
niebergelegt unb toacfer gefgtoigt; bad gäbe fie
gereinigt unb igren Körper bon allen gefägrligen
Stoffen befreit, fo bag fie fid) getoappnet gefüglt
gäbe gegen jeben SDlgeumatidmud. 9tag 14

Sagen fei igre ©ufg- unb Sgtoigfur beenbigt
getoefen, mobei fie über 20 hinten (jirfa 11

iliter) ©affer berloren gäbe. 3n bieten igrer
S3riefe fpricgt fie nagger nod) bon ber toogltäti-
gen Hur unb empfieglt fie ffreuïiben unb S3e-

fannten.
23on ba an ergielt 33igg 23efug aud allen

fiänbern. ©in ffagrgunbert fpater madjten 3toet

djt).
on Stapoleon I. bem Stäbtdjen gefdjenft toutbc.

Sôgter fiubtotgd XV. eine ©jgg-Hur, gaben
einer neu entbeeften Quelle ben fftamen „Mes
Dames" unb liegen bie befannteften Quellen
burd) eine ©alerie beden. Slug Sdapoleon I. toar
bem aufbtügenben ©abeort getbogen unb fdjenfte
igm ben flarf -— ben geutigen ,.Ancien Parc"
— ber bie ^auptquellen — auger ©éleftind —
in fid) fgliegt. 3m ffagre 1825 tourbe enbiid)
aud) bie erfte groge ©abeanftalt bollenbet. Srog
aüebem blieb bie $agl ber ffagredgafte, bergti-
d)en mit geute, eine regt befgeibene, säglte man
bog burgfgnittlig nur 1000 bid 1500 ißer-
fönen.

©er eigentliche Sluffgtoung ©igg'd fam erft
burig bie „Compagnie Fermière", toeldfer ber

fran3Öfifge Staat im $agre 1853 bie Sludbeu-

tung ber Quellen berpagtete mit ber ©ebingung/
eine groge/ mobern eingerigtete 33abe- unb

Huranftatt 311 bauen. 3n ben fiiänben biefer
ißagtgefellfcgaft begann ber riefengafte unb ftein-
bige Slufftieg. 3m $agre 1865 baute fie bad

pragtbolle ©afino mit einem Sgeatcrfaal für
1400 ©efuget/ bad in feiner $eft~31Iumination

à A. Hüppw Vichy.

Vi
Ein idyllisches Plätzchen im alten Park, der r

s'^ tronvo, on doit ot on knit NN6 korto vi-
done inino, oar los onux sont doniilantos ot
d'un Août do snlpêtro tort dosnArondio. On

toni-no, on va, on viont, on so promone, on
ontond in inosso, on rond tos oaux, on paris
conkidommont do in manisrs dont on ios
rend, it n'ost question quo do coin jusqu'à
midi." Sie plaudert aus, daß sie im Tage bis

zu zwölf Glas Wasser getrunken habe) dazu
seien dann noch die gesürchteten Duschen, bren-
nend heiß, gekommen) hierauf habe man sich

niedergelegt und wacker geschwitzt) das habe sie

gereinigt und ihren Körper von allen gefährlichen
Stoffen befreit, so daß sie sich gewappnet gefühlt
habe gegen jeden Rheumatismus. Nach 14

Tagen sei ihre Dusch- und Schwitzkur beendigt
gewesen, wobei sie über 20 Pinten (zirka ii
Liter) Wasser verloren habe. In vielen ihrer
Briefe spricht sie nachher noch von der wohltäti-
gen Kur und empfiehlt sie Freunden und Be-
kannten.

Von da an erhielt Vichy Besuch aus allen
Ländern. Ein Jahrhundert später machten zwei

chy.

on Napoleon I. dem Städtchen geschenkt wurde.

Töchter Ludwigs XV. eine Vichh-Kur, gaben
einer neu entdeckten Quelle den Namen ,Mos
vamss" und ließen die bekanntesten Quellen
durch eine Galerie decken. Auch Napoleon I. war
dem aufblühenden Badeort gewogen und schenkte

ihm den Park -— den heutigen ,.àeion Vare"
— der die Hauptquellen — außer Cslestins —
in sich schließt. Im Jahre 1825 wurde endlich
auch die erste große Badeanstalt vollendet. Trotz
alledem blieb die Zahl der Iahresgäste, vergli-
chen mit heute, eine recht bescheidene, zählte man
doch durchschnittlich nur 1000 bis 1300 Per-
sonen.

Der eigentliche Aufschwung Vichy's kam erst

durch die „OompaZnis Vsrmisrs", welcher der

französische Staat im Jahre 1853 die Ausbeu-
tung der Quellen verpachtete mit der Bedingung,
eine große, modern eingerichtete Bade- und

Kuranstalt zu bauen. In den Händen dieser
Pachtgesellschaft begann der riesenhafte und stän-
dige Aufstieg. Im Jahre 1863 baute sie das

prachtvolle Casino mit einem Theatersaal für
1400 Besucher, das in seiner Fest-Illumination
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toon feenhafter SBirfung ift. Slapoleon III., ber
fetbft teberfranf tont, madjte' bier langete Sluf-
enthalte in Vid)i), toobutd) erft recïjt „la haute
volée" nud allen (Erbteilen nad) Vid)ß ftromte.
(St heg fût fid) im neuen Varf eine ©ilia Bauen,
bic Beute nodj ben Slamen ,,Le Chalet de l'Em-
pereur" trägt. Surd) ißn Begann bie (Errichtung
toon ©enfmätern in betn einft fo Befcßeibenen
i'anbft.äbtdjen, fotoie aud) ber Vau ber filometer-
langen Quaianlage am redjten lifer bed fid)
träge baBinfdjlängelnben Sillier. (Er fdjenfte bem
Volfe ben prädftigen, fdfatten- unb frifdjefpen-
benben „Nouveau Parc", am fftuffe gelegen.
2Bie ipil3e fdfoffen jeßt bie mobernften ©roß-
hotels unb Villen aud ber (Erbe empor, unb bie

$al)l ber f}aßredgäfte erreichte Balb bie Qlffer toon'
10 000, bie bann 1913 ?um erftenmal ßunbert-
taufenb üBerftieg. ©ie ^3acf)tgefellfchaft, beren
Vertrag Bid 311m f)aßr 1970 berlängert toorben
ift, Balf reblid) mit in biefet ungeaßnten (Snttoid-
lung. 7m ber „Hall des Sources" bereinigte fie
brei ber Befudjteften Quellen: ©ßomel, Benannt
nad) einem Slrgt unb Befannt feit bem f}al)te
1728, beren SBaffer eine Temperatur bon 43
©tab auftoeift unb in toeldjem 55 (Slemente nad)-
getoiefen toorben finb. 75ßt SBaffer toirb getrun-
fen toon heBerfranfen unb gegurgelt bon haldtei-
benben. SleBen ißt ift bie BerüBmtefte ber SBichh-

Quellen — La Grande Grille —, beren Slame
toon einem (Sifengelänber ftammt, bad fie früBet
gegen Verunreinigung burd) Tiere fd)ül3te. $eßt
ift bie Quelle ßüBfd) gefaßt, unb in einem großen
©ladBeBälter fann man feßen, toie bad SBaffer
Tag unb 91ad)t fodjt unb toirBelt. ©d toirft Be-

fonberd auf heBet unb ©alle, unb in ber hod)-
faifon toirb biefe ©telle bon Orientalen mit iBren
heBetBefd)toetben gerabe3u umlagert.

Von ben 16 Vid)t)-Quellen, eBenfo mannig-
faltig in iBren Temperaturen unb d)emifd)en Qu-
fammenfeßungen toie in iBren SBirfungen auf
bie Staufen, geßoten 11 ber ißädfterin. ©ie brei
Vabeanftalten, 1., 2. unb 3. hlaffe, bereinigen
alle ©rrungenfdfaften ber mobernen Ted)nif unb
finb ber ©töße aller Vörfen ftufentoeife an-
gepaßt.

SBäßrenb bad SBaffer ber hauptquellen mei-
ftend getrunfen unb toon ben ftinfen unb anmuti-
gen SDafferfpenberinnen, ben „donneuses
d'eau" in ber är3tlid) botgefd>tieBenen Quanti-
tät gratid beraBreidjt toirb, bienen anbete Quel-
len 3ur Äieferung bed Vabe- unb ©ufdftoaffetd
in ben berfd)tebenen Slnftalten.

Vid)B liegt in einem toeiten Talfeffel, 260 m
üBer SOleer, umgeBen bon einem hrans bon Be-
fcBeibenen hügeln unb umfpült bon ben SBaffern
bed Sillier. SBenn aud) troß bed fioBed ber Ma-
dame de Sévigné bon eigentlichen Slaturfdjön-
Bexten nicßt gefprodfen toerben fann, fo ift Vidjt)
bodf) teich an ßertlicßen Sludflügen, Befonberd in
bie BenacßBarte, rei3bolle Slubergne mit iBren
Vulfanfegeln. ©en ©intooßnern bed ©täbtdjend
Bieten bie hotftodung ber ©aßje unb Ißaftillen
fotoie bie Raffung unb ber Verfanb bon ben toidj-
tigeren Vidfß-SBaffern in alle fiänber ber ©tbe
einen guten £faßredberbienft, toerben bod) jäBr-
lieh über 15 000 000 ^ßafete ©ahe unb 3irfa
50 000 000 Iflafchen SBaffer audgefüBrt. SßaBr-
lid), ber ©djopfer Bat ed gut gemeint mit biefenx
einftigen ©umpfgeBiet, bad gerabe burd) bad
SBaffer 3U einer ber gefegnetften ©tätten bed

©rbenrunbed getoorben ift. SJloge bie in iBrem
©dfoß erftanbene neue Verfaffung bem fd)toer-
geprüften franjofifchen Volfe eBenfo 3um heile
gereichen! ©t. 21. #üppt).

3xtebetréïtongrefî tnt 33abekurort.
Sl 1 d ©uropa 1714 in Vaben ^rieben f cß 1 0 ß.

23on ©buatb Stiner.

3n unferet fturmBetoegten geit, too getoaltige
politifdfe ©egenfäße auf große, entfeßeibenbe

fiöfungen ßinbtängen, ift ed bon Befonberem
Sntereffe, an toidftige ffiriebendfcßlüffe ber @e-

fcßidfte fid) 3urüd3uerinnern. ©ad Bebeutenbfte
©reignid ber europäifeßen Tßolitif, bad fid) im
18. fjfaßrßunbert auf ©chtoei^erBoben aBfpielte,
toar ber „©uropäifeße ffriebendfongreß", ber im
2faßre 1714 in ber altberüBmten Väberftabt
Vaben Bei Qüridj ftattfanb. SBir toollen Biet feine

gefchidjtliche Vorlefung Balten, fonbern nur in
fnappfter fform mitteilen, um toad ed Bei biefem
toichtigen Slft eigentlich ging, ©er triebe bon
Vaben Bilbete ben formellen SlBfdfluß bed ©pa-
nifdjen ©rBfolgefrieged, ber feit 1701 bie euro-
päifdfen SRädjte Befcßäftigt Batte, ©ie Llrfacße

biefed langtoierigen hrieged lag barin, baß naeß

bem SIudfterBen ber fpanifeßen haBdBurger ber

fpanifeße ^önigdtßron im £faßte 1700 mit einem
VourBonen Befeßt tourbe. ©ennneBenbeml?ônig
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von feenhafter Wirkung ist, Napoleon III., der
selbst leberkrank war, machte vier längere Auf-
enthalte in Vichy, wodurch erst recht „1a Irants
volss" aus allen Erdteilen nach Vichh strömte.
Er ließ für sich im neuen Park eine Villa bauen,
die heute noch den Namen „ills (Malst 6s I'llirn-
psi-sne" trägt. Durch ihn begann die Errichtung
von Denkmälern in dem einst so bescheidenen
Landstädtchen, sowie auch der Bau der kilometer-
langen Quaianlage am rechten Ufer des sich

träge dahinschlängelnden Allier. Er schenkte dem
Volke den prächtigen, schatten- und frischespen-
denden „bivnvsan lìo", am Flusse gelegen.
Wie Pilze schössen jetzt die modernsten Groß-
Hotels und Villen aus der Erde empor, und die

Zahl der Iahresgäste erreichte bald die Ziffer von'
10 090, die dann 1913 zum erstenmal hundert-
tausend überstieg. Die Pachtgesellschaft, deren
Vertrag bis zum Jahr 1970 verlängert worden
ist, hals redlich mit in dieser ungeahnten Entwick-
lung. In der „Hall äss Lonross" vereinigte sie

drei der besuchtesten Quellen: Chomel, benannt
nach einem Arzt und bekannt seit dem Jahre
1728, deren Wasser eine Temperatur von 43
Grad aufweist und in welchem 55 Elemente nach-
gewiesen worden sind. Ihr Wasser wird getrun-
ken von Leberkranken und gegurgelt von Halslei-
denden. Neben ihr ist die berühmteste der Vichy-
Quellen — illa (lranäs drills —, deren Name
von einem Eisengeländer stammt, das sie früher
gegen Verunreinigung durch Tiere schützte. Jetzt
ist die Quelle hübsch gefaßt, und in einem großen
Glasbehälter kann man sehen, wie das Wasser
Tag und Nacht kocht und wirbelt. Es wirkt be-
sonders auf Leber und Galle, und in der Hoch-
saison wird diese Stelle von Orientalen mit ihren
Leberbeschwerden geradezu umlagert.

Von den 16 Vichy-Quellen, ebenso mannig-
faltig in ihren Temperaturen und chemischen Zu-
sammensetzungen wie in ihren Wirkungen auf
die Kranken, gehören 11 der Pächterin. Die drei
Badeanstalten, 1., 2. und 3. Klasse, vereinigen
alle Errungenschaften der modernen Technik und
sind der Größe aller Börsen stufenweise an-
gepaßt.

Während das Wasser der Hauptguellen mei-
stens getrunken und von den flinken und anmuti-
gen Wasserspenderinnen, den „äonnsnsss
ä'sau" in der ärztlich vorgeschriebenen Quanti-
tät gratis verabreicht wird, dienen andere Quel-
len zur Lieferung des Bade- und Duschwassers
in den verschiedenen Anstalten.

Vichy liegt in einem weiten Talkessel, 260 m
über Meer, umgeben von einem Kranz von be-
scheidenen Hügeln und umspült von den Wassern
des Allier. Wenn auch trotz des Lobes der Na-
äains äs SsviMs von eigentlichen Naturschön-
heiten nicht gesprochen werden kann, so ist Vichy
doch reich an herrlichen Ausflügen, besonders in
die benachbarte, reizvolle Auvergne mit ihren
Vulkankegeln. Den Einwohnern des Städtchens
bieten die Herstellung der Satze und Pastillen
sowie die Fassung und der Versand von den wich-
tigeren Vichy-Wassern in alle Länder der Erde
einen guten Iahresverdienst, werden doch jähr-
lich über 15 000 000 Pakete Satze und zirka
50 000 000 Flaschen Wasser ausgeführt. Wahr-
lich, der Schöpfer hat es gut gemeint mit diesem
einstigen Sumpfgebiet, das gerade durch das
Wasser zu einer der gesegnetsten Stätten des
Erdenrundes geworden ist. Möge die in ihrem
Schoß erstandene neue Verfassung dem schwer-
geprüften französischen Volke ebenso zum Heile
gereichen! A. Hüppy.

Friedenskongreß im Badekurort.
Als Europa 1714 in Baden Frieden schloß.

Von Eduard Briner.

In unserer sturmbewegten Zeit, wo gewaltige
politische Gegensätze auf große, entscheidende

Lösungen hindrängen, ist es von besonderem
Interesse, an wichtige Friedensschlüsse der Ge-
schichte sich zurückzuerinnern. Das bedeutendste

Ereignis der europäischen Politik, das sich im
18. Jahrhundert auf Schweizerboden abspielte,
war der „Europäische Friedenskongreß", der im

Jahre 1714 in der altberühmten Bäderstadt
Baden bei Zürich stattfand. Wir wollen hier keine

geschichtliche Vorlesung halten, sondern nur in
knappster Form mitteilen, um was es bei diesem

wichtigen Akt eigentlich ging. Der Friede von
Baden bildete den formellen Abschluß des Spa-
nischen Erbfolgekrieges, der seit 1701 die euro-
päischen Mächte beschäftigt hatte. Die Ursache

dieses langwierigen Krieges lag darin, daß nach
dem Aussterben der spanischen Habsburger der

spanische Königsthron im Jahre 1700 mit einem
Vourbonen besetzt wurde. Denn neben dem König
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